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Die während der ostasiatischeIl Reise des HelTn Grafen BELA SZECHENYI von Herrn

Profe~sor Dr. L. VQX Loczy gesammelten Crustaceen gehören. mit Ausnahm~ eines Iso­

poden, den Dccapoden an. Diese verthcilen sich mit I Art auf die ~Iacruren und mit

I; Arten auf die Bmchyuren, von wclchen wicder je I Art auf die Oxystomen und Cyclo­

metopen und I ~ Arten auf die Catometopen entfallen. Für manche Arten, welche in dieser,

wenn auch nicht umfangreichen, doch immerhin interessanten Sammlung vertreten sind,

wurden neue Fundorte constatirt, und eine derselben war bisher unbekannt.

I. I,igia exotica Roux.

Li,(ill cxoJica Roux, Crustaces de la Mediterr. 1828, pI. J" fig. 9·
BUDDE-LuND. Crustacea Isoripoda terrcstria, ,!j8S, p. 266.

Ein \\leibchen von Hong-kong.

2, PaJreulol1 nipponel1sis DE HAAN.

P.lht'nllJfl Nipf'0/l•.'nsis OE H .... AN, Fauna Japonic8, Crust., 1849, p. 1il.
Sinl'nsis HELLER. Novara-Reise, Crust., 1868, p, 119. Taf, X, Fig. 'I.
Nippolll'11Sis OE MAN. Notes from the Leyden Museum, Val. I. 1Ri9,

p. 17)·

Vier Exemplare, offenbar au~ Süsswasser, \'on dem Markte von Han-tschou. Provo

Se-tschuen.
OE MAN fand bei der U nlcrsuchung dieser Art. dass die Länge der Thoracalbeine

des zweiten Paares Junger Individuen die Körpcrlängc noch nicht erreicht, in späteren

Alter::,stadien aber übertrifft. und erklärte demgemäss P.l1,rnllm sill~'nsis H ELLER als eine

jüngere Form von P.llll'ml11l nipponl.'f1sis OE HAAl\. Die mir zur Bestimmung vorliegenden

Exemplare, zwei junge Männchl'n und zwei ebensolche \Veibchen, zeigten bei der unmit­

telbaren Vergleichung mit den HELLER'Schen Original-Exemplaren keine wesentliche Ab­

weichung von denselben. Eines der Männchen, welches in der Grösse von den drei übri­

gen Exemplaren kaum differirt, misst von der Spitze des Rostrums bis zu dem Hinterende

des Telsons -2 mm .. die Länge eines Thoracalbeines des zweiten Paares beträgt ,0 mm.,

von welchen<) mm. auf das Meropodit oder Brachialglied, 12·) mnl. auf das Carpopodit ,

<) mm. auf die Palme und ,.; mm. auf die an ihrem Innenrande behaarten und am Basalt­

theile desselben mit t 2 sehr kieinen Zähnen besetzten Finger entfallen. Das ßrachial­

glied errcich~ nicht Jen Vordcrrand der AntennaJschuppe. Das Rostrum erstreckt sich bei
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einem der Exemplare bis zu dem Vorderrande der Antl:nnalschuppe, bel den drei anderen

überragt es denselben; e~ trägt an <;,einem oberen Rande 11 14, unten 2 -, Zähne; der

hinterste, am Cephalothorax stehende Zahn ist von dem nächsten, nach vorn folgenden

durch einen grössercn Zwischenraum getrennt. als der gegenseitige Abstand der übrigen

Zähne beträgt. Die FLisse haben eine rauhe Oberflüchl:, Dl:r glatte Cephalothorax ist

bcidersl:its mit je einem Antcnnal- und Hepaticalstachel ausgerüstet.

C, SPEt\CE BATE stellt diese Art in die Gattung Bitt~Plis PHIL.

3. Arcallia septel1lspillosa (FA"BRlelus).

C1Ilca s~"tl~·IJ1Stjlll..1.>;IfS FABRICIUS, Mantissa lnseet.. tom. .. 1787, p, )2:;.

Iphis sl.lft'mspill~'Stl LFAcH, Zoo!. MiseeIl. , vol. I JI, 1817, p, 25,

Arcani,1 stpl( I11spiflQ,>;,1 M IERS, Rep. Challenger. vol. XVI J" I 8R6, p. 300,

Ein Weibchen von H ong-kong,

4. Sesar1l1a picta (DE HAAN j •

GrtlpSll5 H1Ch}~sL11H(l~ piälls OE HAAN, Fauna Japoniea. Crust. J8". p, 61,

tab. XVI .. fig. 6.

S,'Sllrmll picl,1 DE MAN. Notes from the Leyden Museum. vol. 11., 1880, p. 22,

Auf diese Art beziehe ich einige junge Exemplare von Macao, unter welchen das

grösste, ein ''''eibchen, 14', J1l1ll. breit und J2', J1lm, lang ist. Die Stirnbreite derselben

gleicht der halben Breite des Rückenschildes; dieser verschmälert sich nach hinten nicht,

denn seine fast geradlinigen Seitenkanten haben eine p~rallele Richtung. Das kleinste

Exemplar, ein Männchen, mit einem 9', mm. breiten LInd kaum 8 mm. langen Rücken­

schilde besitzt oben auf der Allssenlläche beider Hände erst je eine kammförmige Quer­

leiste, Bei den etwa<;; grösseren Männchen finden sich schon zwei solche Leistcn vor,

deren eine allerdings noch nicht vollständig- ZLlr Entwicklung gelangt ist. Auf der Innen­

seite der Hand ist bei allen jungen Männchen auch die Körnerreihe bereits deutlich vor­

handen. Die Zahl der Tuberkeln auf dem äusseren Rande des Dactyllls variirt z.wischen

q IÖ. Die beid<:n unteren KantL'n des Meropodits der Scherenfüsse sind wie die der

S('Sl1I'l11tl tl/tll"r'll'l gezähnelt. lind die innere Unterkante trägt auch an ihrem Vorderrande

einen zahnartigen Fortsatz.

Durch vergleichende M l'ssungen gleich gros~er J ugcndfonnt:n von S,,-'sarma ,'Jie{a

und Sl'samhl qlhT.fr,Tf,1 konnte ich mich überz.eugen. daS"s die von DE MI\N zur Unterschei­

dung dieser beiden Arten angegebcnL'-n Merkmale sich schon in frühzeitigen Altersstadien

ausgeprägt vorfinden.

5. Sesar1l1a qlladraUL (FAßR.)

CLlI1Ca q/ladr'l/us FABRICIUS, Suppl. emolllo!. systemaL 1798, p. 341.

St.'sl1I'l11a qlltldr,11,l DE MAN, Zoolog, Jahrbücher, B, [I, 1887, p. 655 und 6H},
Taf. XVII.
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Die mir vorliegenden Exemplare von Macao. 2 ylännchen und I Weibchen. stim­

men. abgesehen von der Anzahl der auf dem Aussenr::tnde der beweg-lichen Finger liegen­

den Knoten. mit OE HAAN's Be'chn.:ibung- und Abbildung von S,:s.lrnhl (l/f;II;S völlig überein.

so dass ich anfanglich dieselben als zu dieser Art g~hörig betrachtet~. Inzwi<;chen veröffent­

lichte aber DE MAN a. a. O. die Beschreibung des Orig-inat-Exemplarcs der S.'saT11w
quadml'l FABR. und erklärlL: die S(·S,lI-nl.7 ,~(lillis (OE HAAi'i), deren bewegliche Fingl:r nur

mit je 7 Tuberkeln versehen sind. als eine Varictiit uersdben.

Ich finde dieselbell Massvcrhiiltni"se der Stirn und der Rückennäche des Cephalo­

thorax. wie sie OE MAN ermittelt hat. Die Stirn ist nämlich breiter als die Hälfte des Ab­

stande" zwischen den beiden Extranrbitalzähncn. und der RückenschilJ hat vorn eine

merklich grössere Breite. al"i hinten. da dli.~ ungezähnten Seitenränder nach hinten hin etwa"i

convergircn. Die Protogaqricallappcn sind an ihrem Vorderrande o,;idnlich ,chnüiler als die

Epigastricallappcn. Das HandglieJ der Vordt.·rfüs"e trä~t bei den ,vb.llilchen am oberen

Rande gewöhnlich l\\ei ~chief gegen diesen gerichtete. kammrörmi~ gc"tahete Leisten: bei

einem der gesammelten Männchen linde ich auf J~r linken Hand drei. auf der rechten

zwei Kammleisten. Bei dem \Veibchen sind dic,c!bl:n durch Reihen rundlicher Körner

vertreten, Auf der Innenseit~ der Hand der Männchen nimmt man l:ine Reihe dicht an

einander gedrängter. etwas vcrlängerter Körner wahr. Die Anzahl der :.tuf dem Aussen­

rande der bevleglichen Finger bdindlichen Knoten. welche wulstartig und quergeslellt

erscheinen, schwankt bei den drei bc~prochenen Exemplaren zwischen 10- [2. Eines der

Männchen, dessen Rückenschild in der Breite 11"3'5 mm. und in der Länge 1-\.'5 mm. misst,

trägt aur jedem beweglichen Finger 11 Knoten. das andere Männchen. welches bei weitem

kleiner, als das erstere ist, besitzt je 12 Knoten, bei dem dritten Exemplar. einem Weib­

chen, sehe ich dagegen nur je 10.

6. ]}fetaplax longipes STiMPSO'. TaL 1., Fig. 1-4.

Me/ap/.,x longipcs STIMPSON. Proeeed. Aead. al. Seiene. of Philadelphia. 18i8.

p. 97·

Diese seltene Art. welche, seitdem STiMPSON sie beschrieben haue. wie es scheint.

nicht mehr wieder gefunden wurde, liegt mir in einem bei Hongkong gesammelten männ­

lichen Exemplare vor.

Dasselbe stimmt mit Jer von STIMPSOr.; gegebenen Diagnose "iO gut übrein. dass zu

derselben nur wenige ergänzende Bemerkungen hinzuzufügen sind.

Der Rückenschild ist nicht nur auf den medianen Regionen und den Branchial­

gegenden punctirt. sondern Cl' zeigt auch unter der Lupe auf seiner ganzen Oberseite eine

dichte und äU'iserst feine Granulirung. Die mIt \\'l'it klaffenden Fingern vl'r.:sehenen Hände.

welche STIMPSO~ als glatt beschreibt, haben eine ähnliche Beschaffenheit. Mit Hilfe einer

Lupe sieht man die Aussentlächc der Palme und der Finger fein gekörnt. und auf der

etwas aufgetriebenen InnenfWchc der ersteren kann man schon mit freiem Auge zerstreut

stehende Körnchen wahrnehmen. AusseI' den von STiMPSON erwähnten drei Incisuren am

Seitenrande des Rücken ..childes finde ich oberhalb der Basis des drittlctztcn Fusses noch

einen vierten Einschnitt, welcher kaum seichtt:r ab der vorhergehende ist.

Die von OE MAN bel den Männchen anderer Ml·tl1pliIx-Arten, bei Ht.:lict: und einigen

Anen von M.TcrophthJ/mus beobachtete Tonvorrichtung ist auch bei dieser Art vorhanden.

Auf der basalen Hälfte der oberen Fläche des fast mit seiner distalen Hälfte über den
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Extraorbilalzahn heryorrag~nd~n Meropodih der Scherenfüsse liegt ganz nahe: bei dem
Vorderrande ein longitudinaler hornfarbiger Kamm. welcher. indem er über die mfraorbi­
lall' Zahnreiht:' und ihre po..,wrbitale Fortsetzung hingleilel. Töne zu t.:rzeugen vermag.
DE MAN nennt die:,>~n Kamm IlJlIISiC,lf lrt'sf.: er i..,t functionell gleichwenhig mit dem bei
Ot:.rpOdl' vorkommendell Uingskiel, welchem KOSS~P,N\ den Namen .Sfrdcll"'ufsf. gab. weil
er gleich einem Fit:dclbogen auf der Tonleiste. welcher bei Mdapl.v: und anderen Gattun­
~en der infraorbitalen Zahnreihe entspricht. hin und her gestrichen wird. Auf dem median­
wärts liegenden Theile des Infraorbitalrandes bellnden sich dr<..'i lappenförmige und abge­
rundete Zähne. an welche ... ich eine mit dem Lateralrande des Rückenschildes parallel
laufende postorbitalc Zahnreihe unmittelbar anschlicsst. Diese erstreckt sich naheZlI bis in
uie Gegend des nn~itcl1 lateralen Ein.;;,chnittc.., ue"l Rückenschildc., und be...tcht aus sech..,
der Reihe nach an Grö~..,e räsch abnehmenden und ... ich ein wenig lllspitzenden Zähnen.
Die Gesammtzahl der infraorbimlen und F'0storbitalen ZJhne beträin "omit bei diesem Exem­
plare neun. STIMPSON t:ibt dagegen nur ,ieben an.

Schon uurch die ~eringe Zahl Jie~er Zähnl: unrerscheidet ... ich die"e Art von Jen In

mu~tergiltiger Weise VOll DE MA~ beschriebenl:1l JH.hlpl.v.:-Arten und ferner VOll .'vlt'ltlpltlX
/II.filli.'i M. Eu\\". durch ule vollstänJig gesondcnen Segmente des Abdomens.

7. HeJice triclells OE HA".

HdiCI! fridcn'l OE HAAN, Fauna Japonica, Crust. 181;, p. ,-, tab. XI., Hg. 2,

tab. XV, fig. 6.
fiche.: lridälS KINGSLEY. Procecd. Acad. Nat. Scienc, of Philadelphia, 1880.

p. 21 9.

Ein Exemplar von Hongkong. ein Männchen. dessen Rückcllschild nur 10 mm. in
der Länge misst. Der It::tzte Lateralzahn ist. wie es 113ch OE HAAN bei jungen Individuen
zu sein pllegt. sehr wenig entwickelt. Entsprechend der von OE MAN gemachten Beobach­
tung Journal Linnean Sociery. Zool., val. XXII.. I !:Ja}!. p. 16~ liegt der gelbbraune
Streichwulst am di,talcn Ende Je", BrachialgliL'Jes auf der \'orUL'rcn oder inneren Oberseite.
neben dem Vorderrandc. Durch Unter,uchung cinl's bei Japan gefundenen \'1eibchens der
Hdit"t' Jn'dt'flS. welches fa"l die...elbe Grösse, wie das von OE HAA;'; abgebildete hal. konnte
ich mich überzeugen. Jass auch die \'1eibchen dieser Art L'illCll Strl.ichwulst besitzen.
welcher dieselbe Lagt: wie bei den Männchen hat.

Die während Jer Novara-Rei,c bei Auckland gesammelten unu von HELLER als
Hdicl' trass,l DANA bötil'l1l11t<':/l Exemplare haben auf dem Brachialglil:de der Scherenfiissc
keinen Streichwulst. E~ ergibt ... ich daraus. da<;s das Vorhandensein od<.:r Fehlen desselben
zur Unterscheidung verwandter Arten verw<.:rthet \\'crdt:n kann,

8. Brachynotlls pelJicilJatlls DE HAAN). Taf. I. Fig. j(>.

Gr.lpms En'lyhdr pt'nit"iI/'llus Ol HAA!\. Fauna Japonica. Cru",[. IH1" p. 00.

tab. XI, fig. ;.
Hdaotr,lpSlIs !'dllällll/I1S. OE MAi\;. Notes from lhe Leyucn MU'ieul11. vol. I. 11o~9.

p. -I.

Brachxnvills HdaoJ(Ttlp.ws p...·/lidJl.lf/l.~ M IERS. Rep. Challen~er. vol. X VII. I BH6,

p. 26+
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HILGENDORI-' (Sitzungsberichte der Gesellsch. naturforsch. Freunde zu Berlin. 1862,

p. 68) fiihrte den Nachweis, dass die Gattung H,'la~'gm/,.'itls Lee. d:L~f), mit Brllt'hY710IlfS

DE HAAN (183)) identisch sei. Der Name I-fcf..·rorr..lf'.ws 'kann daher, wil..' MIERS I. c. vor­

schlägt, nur noch etwa zur Bezeichnung einer Untergauung innerhalb dcs Umfange" d~s

Gattungsbegritfe~ Bmch.'·notlls beibehalten werden.

Von der oben bezeichnt:ten An \vurden vier Männchen und ein \Veibchen bei Hong­

kong gesammelt.

Die Männchen zeichnen sich durch einen dichten Haarüberzug auf der Pa!ma der

Schere aus; er bedeckt den vorderen Theil der Innenseite in der ähe des Ursprunges

der Finger und ..,elzt sich Z\\I..,chen diesen hindurch auf einen kleineren Theil der Aussen­

fläche fort. OE HAA~ sagt: _AtT..lIWS !Il/al l'x/afl..' ll,.'/I',<'XtT4. inteml,.' IIll,K, l·is/,itwfl,.\.;;..r .• Bci

einem Männchen rinde ich in Ü bercinstimmullg mit DE HAAl'. :1uf dem aulgetriebenen

Theile der i nncnseite beide!' Hände zwei hintereinander ~whet1di..' dorn artige Körner, bei

den übrigen aber eine in der Richtung der Medianlinie der Hand geleg-enc Reihe von drei

bis fünf mehr odt:r weniger zugespitztcn Körnern. \\ t:lche iluf einer An Cri ... ta ... tehen. Auf

der fein gekörnten Aussenfläche der Hand verläuft unten eine auf den Index sich fort­

setzende erhabene Linie, welche bei dem Weibchen vid ... tärker, als bei dem Männchen

entwickelt ist; an den von DE HAAN veröffentlichten Abbildungen dieser Art vermisst man

dieselbe.
Durch die von OE MAl\ über das Vorkommen eines Tonwerkzeuges bei fl,ld,l­

ph\ U. S. w. gemachten Beobachtungen angeregt, untersucht\? ich auch Br,.1d~l"/I~'lllS /'t'fli­
eil/alus in dieser Richtung. An dem distalen Ende des Brachialgliedes der Schercnfüs"le

erhebt sich aus der vorderen. beziehungsweise inneren Fläche, nahe bei dem Vorderrande

ein an einer Seite relativ hohe Streichwulsl. dessen freier Rand ein hornsubstanzähnliches

Aussehen hat. Fiihrt man ihn mit Reibung über dcn Infraorbitalrand, welcher als Tonleistt.:

functionirt, so vl'rnimmt man knarrende Töne. Der Streichwulst lindet sich hier ohne

Unterschied des Geschlechtes sowohl bei den Männchen, als auch bei den Weibchen vor;

einem ...olchen Verhalten entspricht auch der glcichge~taltell' Bau dcr infraorbitalen und

poslOrbitalen Zahnreihe beldcr Geschlechter. An den Infraorbiralrand, welcher in der Nähe

der äu',:,scren Antennen gczähnelt, auf seinem ':IchI' flach ausgebuchteten mittleren Theile

mit äusserst feinen Kerblinien versehen ist l und lllteralv·.'äns mit einem ct\\-as verdickten.

wenig hervorragenden Zahn endigt, ....chliesscn sich zwei bis drei LJostorbitalc Zähne an,

deren erSter theilweise noch auf dem unteren AUKenhöhlenrande steht.

9. BracbYlIotlIS sallgllillells (DE HAAN. Tar. I, Fig. 7.

Gmpsus SllllgUillt'IlS OE HAAN, Fauna Japonica, Crust. ISJ)' p. jU, tab. XVI.

fig. J.
f-IdL·rogrupslI." $ ..m,::,711f1l'IIS OE MA", Notes from thc Leyden Mu-:.eum, vol. I. JH-9.

p. 70.

Ein zu dieser Art gehöriges Männchen wurde bei Honkong gesammelt.

Dieses Exemplar lässt noch die \'on DE HAAN angeg-ebcne Färbung und Zeichnung

erkennen. Der distale Endtheil des Carpopodits und die beiden folgenden Glieder der

vier letzten Thoracalbcinpaarc tragen longitudinale Reihen von kurze Borsten enthaltenden

Fascikeln. Durch diese eben erwähnte Bekleidung mit Borstenfascikeln, den äusserst fein

gekerb(en Infraorbitalrand, ferner durch den Besitz eines starken Stacheb auf der lnncn-
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seite des Carpopodits dtr Scherenfüsse und einer deutlich hervortretend~n granulirren Kan­
tenlinie neben dem InnenranJe diese') Fu~s~liedes umerscheidet ,ich diese Art scharf von
Br<1chFnolus Ed!l',mfsii H ILGE~OORI'. Bei dieser Gelegenheit kann ich die von OE MAN aus­
gesprochene Behauprung, da,," die während der Novara-Reise bei Auckf.mJ u. s. w.

gefangenen und von HELLER al ... H,' 'fl':,,t'.lFSIIS s,1II..... uif/t·US nE HA.... \ bestimmten Exemplare
zu Hdao,:,7<1FSI/S $,'xd,'n/llflls :\1. Eu\\'. = Br.lcll/wtus Ed"'lW;;sii H ILGENDORF gehören, nach
vorgenommener Untersuchung derselben vollends bestätigen.

Auch dic)er Art fehlt es nicht an einem Tonwerkzeuge. Ich linde nämlich sowohl bei
dem oben erwähnten Männchen von Hongkong, als auch bei den in der Sammlung des
Wien er Naturhistorischen Hof-Museums aufbewahrten Weibchen derselben Art von Tschi-fu
und Hakodate an gleicher Stelle, wie bei Br.lC!l.r",'/us F,·fli(ill..l/us DE H,\A\ einen von einer
Furche begrenzten Strelchwul"'L

IO. Eriochil'llS sillellsis H. MIL~E ED"ARIJS.

Eriochirus Si",'l1sis H. M lLNE EOWARDS, Annal. des Scienc. nat. Zool., t. XX,

185l, p. 'ii·

Zwei Exemplare, ein Männchen und ein Weibchen, von Shanghai.

II. Jletopograpsus quadridelltatus STIMI'SON.

NldopiJgr,lpsllS qUcl.in'JCflt,llIlS STIMPSON, Procecd. Acad. Nat. Scienc. of Philadel­
phia, 1858. p. '02.

Metopogmpsus t]uadridcflltllus OE MAN, NOles from the Leyden Museum, vol. V.

188). p. '58.

Dass diese Art und fvll'fl)Pl't;T,lPSU,~ O("lllli(us JACQUIN. ET Luc.. welche beide in dem
Besitze ellles Epibranchialzahne:- übereinsllmmen. sich nicht vereinigen lassen, wie die:;
versucht wurde. davon konnte auch ich mich durch Vergleichung beider Formen überzeu­
gen. Bei IHtl0p0,~r,lpslfs ']ll.l,frid.·I1/,llus ..,md die Epigastricalwülsle niedrig, wi~ bei Mdopo­
,:::r,JFslIs IIll'SSt1/" FOR::iK.. während -;it: bei Ahlt'F•..l:;r.lf'Sl/S Ofc\l1l!CI/S auffallend hoch und weit
stärker ausgeprägt !:'ind. Der lobus suborbitalis internus er~chcint bei 1\1.1.,1'..\; lpSll'i <Jll<l.fn·­

,f,'1JfllllfS als eine flache und abgerundete, in die Augl!nhöhle hineinragende Platte, bel der
anderen Art ist er hingegen dreischneidig und spitzig.

Diese Art i~t bisher nur aus l'incm sehr beschränkten Verbreitungsgebiete bekannt.
STIMPSOt\ erhielt ~ic aus der Bucht von CllIH-sin,,-'llo,m bei HO/lrk,'n~"'. und OE MAI" führt
ihr Vorkommen am Strande von A./lw)' an. Das mir zur Bestimmung übergebene Exem­
plar. ein Männchen, stammt ebenfalls aus der Nähe von Hongkong.

I2. Scopimera gJobosa 0' HAAN.

Scopima,l r'ol'l'SIJ DE HAAN, Fauna Jap0nlca, Crust. 18; 5, p. ;;, tab. X JI fig. ;.
Scopimua lubl'rcultlt,l STIMPSON, ProceeJ. Acad. Nat. Seienc. of Philadelphia, 1858,

p. 98.

,
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Zwei Männchen von Hongkong: der RückenschilJ des grasseren misst )', 111m. in

der Länge, und die Breite der Rückenfläche bcträ~l zwischen den Seitenrändern nahe bei

dem Hinterrande 8 mrn.
Ich kann kaum zweifeln, das'i sIe zu SCl,pima<l gJObJs.l OE HAAN gehören. mIt welcher

meines Erachtens SCOpil1WlT /uracu/,JftT STIMPSON synonYlll sein dürfte.

Die mcdianen Gegenden der sphärisch gewölbten Rückcnfläche des Cephalorhorax

haben allerdings. wie OE HA,\;\, angibt, indem er sag-l: Thorax supra convexus, membrana­

ceusl. ein hautartiges Aussehen. die Ga'itricalregion ist aber auch zugleich mit zerstreut

stehenden Körnchen bedeckt, welche man rreilich erst mit Hilf~ einer Lupe wahrnimmt.

Dagegen sieht man schon mit unbewaffnetem Auge die auf den lateralen Gegenden der

Rückenfläche befindlichen Körnchen, deren manche, wie die der Pterygostominalfelder und

Subbranchialgegendcn kurze Haare tragen. Ich konnte zahlreiche Exemplare derselben

Art, \..\Ielche an verschiedenen Kli5tenorten Japans und bei Tschi·ru gdunden wurden, und

deren Rückenschild 37 8 mm. in der Länge misst, zur Verglcichung heranziehen. Es

ergab sich. dass die Gastricalregion junger Exemplare nahezu glatt oder doch nur äusserst

spärlich und klein gekörnt ist, und die punclirte Cardiacalrcgion dagegen sich immer gänz­

lich körnerlos zeigt, während diese beiden medianen Gegenden der RLickenfläche grosseI'

Exemplare in ähnlicher Weise, wie die seitlichen Regionen, mit deutlichen, schon ohne

Lupenvergrösserung erkennbaren Körnchen bedeckt sind. Die Körnchen der Rlickenfläche

sind stellenweise auf höckerförmigen Erhöhungen zu Gruppen vertinigt.

Die Seiten ränder, deren DE HAAN in der Beschreibung dieser Art nicht erwähnt,

sind kurz gewimpert und divergiren nach hinten, so dass die RückenAäche hinten beträcht­

lich breiter ist, als zwischen den Extraorbitalzähnen, Jeder Seitenrand hat hinter dem EXlra­

orbitalzahn eine concave Ausrandung und ist sowohl oben. als auch unten von einer

unmittelbar anliegenden Furche begleitet. Dit:: untere Furche ist tiefer, breiter und schär­

fer begrenzt. als die obere, und eine verschmälerte Fortsetzung derselben umgibt den

benachbarten, mit zahlreichen Zähnchen besetzten Infraorbttalrand. Die äusseren Riesen­

rüsse, die Thoracalbeine und das Abdomen der untersuchten Exemplare elHsprechen der

Beschreibung und den Abbildungen der in der Fauna Japonica beschriebenen Ar!.

T3. Dioxippe ceratopbora sp. n. Tar. I. FiK. 8 -12.

Ccphalothorax HOf/nihil ,;mSSIlS, supm ['ascs pcdllm aml1ulatoriorulil p.Tlllo diJalalus. dorso
VIX COllvexo. inaeq/la/i, aliqllan1a lalioTt.: qumll lang;orc:. ,o;i/1KlIlis 5lh"fis iuxfl7 nwrgll1cs ItTI..'ralcs (.'xo­
vata, Frons quintam fere: p<utL'1Il falifudinis dorsi laill. Margi1U!s la1t'm/öi ci/itJfi. bidClllllli, post
drnles epibmnehill/l's introrslls sinuati. Oeulorum lxdunculi ultra oculos in sin,flt/os proc.:ssus pl'ni­
eil/aios cxeunks. Marginl's infm orbitales promincllfl's d biparlili. Anfcl1nae infcriofL's franS}'Cl~~al.'.

Maxillipl.'dul1l intcrnorUlll ischium litlm piJifer() obliqUllqllL' omt7lum. marb-inc twtaiorc.' IrlJflSl'l'rso
cl eum marginl' infL'rion' angu/ullI dl.'llfijomlL'/Il L:[fieicniL'; Illl..'rllS ischia }!ix lal/glor, suNrigoll/ls, bis
sfllealus: t'xognllthi SCtTPUS jlllgdJo illsfruclus. Chdil'cdes cxlc.'llsi J1l11llibus inl'l'Tsis, in.ticibus supm
dactxlos silis " digili insfar ciJchlcaris l!xc,Tvati. Chdipäfunl brlTchi(T cl pl.'dullT al11bul(7toum f1!mam
lympiJnis pr(Te:dita. Abdomen maris simile abdomini Scopiml'me gJobosa",·.

Bei Hongkong fand Professor L. v. L6czy drei männliche Catometopen, welche mil

Scopimcra, Datil/n une1 Diaxippe pusil/a in dem Besitze 'iogenannter .Tympana. auf dem

M eropodit der Th:>racalbeine übereinstimmen und einer bisher noch nicht beschriebenen

Art angehören. Von den Gattungen ScOpinh'r.1 und Dofil/a unterscheidt::l sich diese durch
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die viel breitere und anders gestaltete Stirn, ferner durch die wie bei Macrophthd/mus und
Clcisfos/OlJhT di'Lllallll1l qu<.:r gestellten inneren Antennen, endlich durch den Bau der äusse­
ren Maxillarrüsse, welche ein wohl entwickelter Flagellum auf ihrem Exopodit besitzen,
und den.'n Ischiopodit und Meropodit in der Länge nur wenig differiren und quere Verbin­
dungsränder haben. während diese bei Smpimcm schief von aussen nach innen verlaufen
und b<:i DL,tifl.l das ML'ropodit bedeutend länger. als das Ischiopodi( ist. Dagegen besteht
nach DE MA;';'S Beschreibung der von ihm aufgestellten Gattung D:LlXipp,' Journal Linnean
SOCid)·. val. XXII. p. I}!. z\\'ischcn dieser und der nt'uen Art eine ,\'escnthche Über­

einstimmung im Bau der äusseren Kieferfü'ise, in der Form der Stirn, ferner hinsichtlich
des hervorragenden Infraorbitalrande:-. uml des flachen Rückens des Cephalothorax; dazu
kommt noch, dass auf dei Abbildung lIer Dit1xit'j'l' PUSi/l.T (= Cldsfoslvma PUSi/lllIH DE HAAr.;.

Fauna Japonica, tab. XVI. fig. 1) die inneren Antennen auch als querliegende dargestellt
sind. Daher meine ich. das::::. die mir vorliegendl: Art der Gattung Dioxipp.· einzureihen ist.
Da sich jedoch jt.:ne von den beiden bisher bekannten Dic'xippL·.Arten durch getheilte
Infraorbitalränder, löffclförmig ausgehöhlte Finger5pitzen und durch einen modificirten
Gelenkapparat der Schercnfüsse unterscheidet. so könnte sie etwa als eine Untergattung
aufgefasst werden, welche ich TmdhypNl1dis "1;l1jro.:; = J' getheilt und ij '~r:oxo!i.l;: - das
untere Augenlid odt.:r der Theil unler demselben~ nennen möchte.

Der seinem allgemeinen Umrisst.: nach fast fünfsl:itige Rückenschild en\ eitert sich etwas an
scinen Seitenflächen. Döe obere Fläche desselben ist nur sehr wenig gewölbt und breiter, als
lang. Die ab\'iärts geneigte Stirn, deren Breite zwischen den Augenhöhlen ungefahr den fünften
Theil der Entfernung zwischen den Extraorbitalzähnen beträgt, verschmälert sich ein wenig
nach unten und bildet in der Mitte ihres Vorderrandes einen sehr stumpfen Winkel. Die seit­
lichen Stirnränder tj:l:hen in die schief ~ach hinti.:n gerichteten wel1enf6rmigen Supraorbital­
ränder über. Diese bilden mit den Seitenrändern des Rückenschildes beiderseits einen
lateralwäns gerichteten. seitlich abge.:;tut 'tcn und gezackten Extraorbilalzahn, welchen ein
am Grunde rundlicher Ausschnitt de~ Seitenrandes von dem nachfolgenden Epibranchial­
zahne trennt: hinter dic..;~m vl:rläuft der gewimpcrt Seiten rand bogenförmig mit nach aussen
g-erichtclcr Concavität und endet knapp vor dem CoxaJgliede des letzlen Beines. In Folge
dieser so gestalteten seitlichen Begrenzung Ist der Rückenschild hinten schmäler. als vorn
zwischen den beiden Extraorbitalzähnen. Neben den Sl.:itenrändern liegt je eine Furche,
welche vorn in dem zwischen dL'm Extraorbital- und Epibranchialzahn gelegenen Aus­
'ichnittc ausmündet lind anderseib hinten oberhalb des Coxalgliedes des letzten Beines
endigt. Zwischen die~cn lateralen Furchen erhebt sich die kaum gewölbte und unebene
Tergaltläche de:-- CephalOlhoraxschildcs. Die Gastrical- und Cardiacalregionen sind durch
eine Querfurche getrennt. die Branchiocardiacalfurchen lassen sich ebenfalls noch hin­
reichend wahrnehmen. dagegen ,inJ die unebenen lateralen Regionen nicht bestimmt aus­
geprägt. Auf dc-r ~1ittt: der CarJiacalregion licgt eine äusserc;;t seichte longitudinale Furche;
ebenso gehl von jedem Seitenrande der flach ausgehöhlten Stirn eine schmale Furche ab,
welche sich zwischen dem Supraorbitalr<llKlc und der wulstig erhöhten Rückenfläche bis auf
den Extraorbitalzahn erstreckt. Ocr gezähnelte inrraorbitalrand, vor dem sich eine erhöhte
Wimperlinie befindet. wird bei seinem Übergang in den äusstren Augenhöhlenrand von einer
auf der U lHcr~<.:ite des Schildes verlaufenden Furche unterbrochen. Der äussere Augen­
höhlenrand hat neben dem Extraorbitalzahn einen kleinen drci~ckigen Ausschnitt. Das
Epistom ragt unter der Stirn hervor. Der vordere Buccalrand ist in der Mine dreieckig
vorgezogen und an seinen Seitenwinkeln schmal eingcschniuen. Die PterygoslOmialfelder, die
subhepaticalen und ~ubbranchialen Gegenden sind mit kurzbehaar!en Körnchen bedeckt.
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Die subranchiale Region wird \'on einer mit ebensolchen Körnchen beo;;etztl.'n Kante, wdche

auf dl.'r UmersL'itl...' de~ Epibranchialzahnes beginnt und "lehr abgestumpft sich bis zur Basis

des vorletztL'n BL'ines erstrL'ckt. in Z\\l,j ungleich gro""c Felder gt:thl·ilt dOl'h i"t diese Kanre

nicht auf alk:n Exemplaren gleich deutlich entwickelt.

Die AugL'llstiele vl.:rHingern sich. \\ ie bei manchl'll Arten der Gattung ()l~\j:'l1dl' über

Jie Cornea hinaus in einen grifieJartigen oder hornförmigen Fortsatz: diL'ser trägt an sL'inem

EndL' einen PinsL'i, wdchL'r ou" wL'nigen kurzen und leicht abfallenden HaarL'n besteht. Die

Cornea ragt zum TheilL' aus der Orbita sl.'itlich hinaus. Da" Flagdlum dl'r äu~seren Anten­

nen reicht ung-cffihr bis ZUI~ Mitte des Augcn"'lic\l,:~. Die inneren Antenllc.:n liegen quer unter

der Stirn.

DiL' gewölbten äusscren Kiderfüsse legen sich mit ihren inneren Rändern aneinander,

ohne zu klaffen. Ihr Ischiopodit, ",dches l'[Was breitL'r. als lang ist. hat einen queren \'or­

dl.'rrand, welcher an dem inneren Winkel mit dem Innenrande dnell stark vorgezogcncll

Zahn bildet, von dessen Basis sich einL' schiefL' Haarlinie nach aus.,:cn und hinten bis Lur

Mitte des äusseren Seitenrandes erstreckt. Das ~lcropodit, welches unbedeutend länger, al~

Jas Ischiopodit ist. hat. abgesehen von einer seichten Einbuchtung der diswlL'n Hälfte des

Aussenrandes, convexe, nach vorn convcrgirendl: Seitenränder; sein schmalt.:r Vorderrand ist

concav und trägt den Palpus auf dem äu:'.seren Winkt:!. Auf der AussenAäche des Meropo­

dits sind zwei Furchen vorhanuL'n: überdies bemerkt man bei starker Lupenvergrösserung

sowohl auf dil.:'sem Gliede, als auch auf dl:m l'ichiopodit zahlreiche Punkk. aus den~n

Grunde hlC und da je ein Härchen entspringt. Da, Exopodit der äusseren Kiefcrfüssc

besitzt ein langes. vollkommen entwickdtes Flagdlum.

Das drciseitige Mcropodit der Scherenfüsse ragt mit Seinem distalen Endl..' weit über

den Extraorbitalzahn hinaus. seine Ränder erscheinen sehr fein gczäbnL'lt, und sowohl auf

der innert:n. als auch auf der äusseren Fläche desselben befindet sich eine ovale. scharf

begrenzte Hautstell(;', ein sogenanntcs _Tympanum t. Da~ auf dd äusscren Fläche liegende

Tympanum ist halb "0 lang. al') das Meropodit, das auf der inneren Fläche i,t etwas kürzer,

aber breitl..'r als jenes und ringsum von Haaren umgeben. Das Carpopodit, zweimal su

lang. als breit. hat fein gezähnelte SC'itl'nrändcr. und aus seiner oberen Fläche erhebt sich

eine longitudinale. wulstartige Erhöhung. Zwei dL'r mir vorJieg-enden männlichen Exemplare

haben gleich grosse Scheren, an delll Dritten ist hingegen die rechte Schere etwas grässcr.

als die linke. Die Längc des compressen Palmarthciles der Schere ist ungcfahr doppelt so

gross, als dessen grösste Breite. Der Oberrand ist scharfkantig; mit Hilfe l'inLlr stark ver­

grösscrndl:n Lupe sieht man den Saum der Randkante äusserst fl:in gezähnelt und die beiden

SeitenAächen mit Körnchen bedeckt. welche ..ich stellenwl..'isc zu kurzen Linien vereinigen

oder auch eine fast nctzförmige Anordnung zeigen. Auf der Au~sen<;eitc der Palma erhebt

sich nahe dem Untl:rrande ein.... fein g-ekörnte kistenförmigl' LlI1ie. welchl: sich auf den

Index fortsetzt. Die Finger. welche weit klaffen, sind kürzer, als die Palma, stark cinwart.,:

gekrümmt und an ihrem distalen Ende etwas löffelförmig ausgehöhlt. Der obtre Rand des

Dactylus i5t abgeplattet, feinkörnig und erweitert sich in ein Lcistchell. welches theilweisc

die AussenAäche dieses Fingers dachförmig Uberwölbt. Sein Innenrand ist auf dem di~talell

Theile fein gekerbt und trägt auf dem proximalen Abschnitte ein etwas grösseres dreieckiges

Zähnchen, welches einem tiefen. bogenf6rmigen Ausschnitte des unbeweglichen Finger~

gegenüber liegt. Dicsen Ausschnitt verbindet ein vcrhählll.,:smässig grosser. abgerundeter Zahn

oder zahnförmiger Lappcn mit der klein gekerbten distalen Schneide.

Eine ungewöhnliche Stellung nehmen die Scheren in Strecklage der ScherenfUsse an.

Die Angeln des Gelenkes zwischen dem prismatischen, dreiseitigen Meropodit und dem
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scharfkantigen, abgeflachten Carpopodit liegen genau in der Richtung der Seiten kanten der

genannten Glieder. Die innere Gelcnkangd zwischen der Schere und d~m Carpopodit wird

von dem inneren Seitcnrandc des letzteren und dem auf der Dactylusseite liegenden Pal­

marrande gebildet; die äussere Angel liegt auf dem distalen Ende des äussert:n Randes des

Carpopodits und zugleich übel' derjenigen PalmarAächc. welche bei der Beugestellung des

Scherenfusses die innere ist. Bringt man nun l'lllen einwärts flectirten Schercnfuss in die

Strecklage. <:;0 neigt sich die obere Fläche des Carpopodits nicht. wie dies gewöhnlich

geschieht, nach aussen. sondern im Gcgenthcilc ein wenig einwärts, und die Schere stellt

sich so. dass die Palmarßäche, welche in der Beugestellung drc äusscre Fläche war, zur

inneren und die frühere innere Fläche zur äusseren wird, wobei der Index über den Dac­

tylus zu liegen kommt.
Das Meropodit aller Gehfüs'le besitzt sowohl auf der vorderen, als auch auf der hin­

teren Fläche ein deutlich umschriebenes Tympanum. Die Glieder dieser Füsse tragen an

ihren Rändern einzeln stehende. lange Haare. Die Dactylopoditen sind kürzer, als die

Propoditen.

Das Abdomen ist sehr ähnlich dem der Scopima.T globos'l. Das erste oder basale

Abdominalsegment nimmt etwas mehr als die Hälfte von der Breite des Sternums zwischen

den Beinen des letzten Paares ein und ist fast trapezrörmig; der Hinterrand desselben über­

trifft an Br~itt.' den Vorderrand. Das zweite. fa~t ebenso kurze SegnlL'nt ist schmäler. als

Jas erste. Das dritte. welches etwas länger ist. als Jas erste und zweite zusammen genom­

men, erweitert sich wieder, ohne jedoch die Breite des ersten ganz zu erreichen. Das

vierte Segment, welches dieselbe Länge. wie das dritte hat, ist auf dem mittleren Theile

seines Vorderrandes vorgezogen und convex. Das fünfte Segment hat eine auffallend ver­

...chmälerte Basis. es erwcitL:rt sich zwar nach vornhin, bleibt aber ebenso. wie die folgenden

Segmente. viel schmäler, als die vorher genannten, es ist länger. als das vierte und fast

ebenso lang. wie das vorletzte, dessen Seitenränder sehr flach concav sind. Das letzte Seg­

ment ist dreiseitig. aber auf der Spitze breit abgerundet.

Masszahlen: Breite des Cephalothorax zwischen den Extraorbitalzähnen = 8 mm ..

zwischen den Epibrallchialzähnen nahezu = 8'1 mm., Länge des Cephalothorax = 5.1 mm.,

Länge der Schere sammt den Fingern = 8·8 mm.

f4. JllacropllthaJmus Erato OE MAN. Tal. I, Fig. 1J-'4.

M(Tcropthalmus Em/o DE MAN. Journal Linnean Society, Zool., val. XXII. 1888,

p. '44. pI. VIII. figs. 12 q.

Ein Männchen dieser Art, welches bisher nur aus dem Mergui-Archipel bekannt ist,

wurde von Herrn Professor L. v. L6czy bei J-1ongkong gefunden.

Die Länge des Rückenschildes verhält sich zu dessen Breite nahezu wie 1: I '4.

Diese Art gehört somit, da ..lUch die Augenstide kürzer, als die Augenhöhlen sind. nach

MILNE EDWARDS (Annales des Scicnc. nat. t. XVIII, p. I ;8) in die Gruppe B der Gattung

M.lcrophihalnllls. unterscheidd sich aber von allen hieber gehörigen Arten durch den Besitz

eines dem Carpalglicdc genäherten Stachels auf der Innenseite der Hand und den eigen­

thümlichen Bau des Infraorbitalrandl:s, welcher aus drei Abschnitten besteht. Der median­

wärts liegende Abschnitt trägt acht stumpfe Zähnchen. unter welchen die äusseren etwas

grösser als die inneren sind. Den mittleren Tbeil des unteren Augenhöhlenralldes nimmt ein

ungleichseitiger, nach unten gerichteter Zahn ein. welcher eine breit abgerundete Spitzl:
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besitzt und an seiner oberen Fläche \eicht ausgt::höhlt Ist: cr reicht mit seiner grösseren

Seite bis zu einem am äusserstcn Ende deo; unteren Augl-nhöhlenrandes stehenden kleineren

Zahne. Sowohl in diesen. als auch in allen anderen wes\.·mlichen Merkmalen stimmt das

Männchen von Hongkong mit der oben angeführten ausführlichen Beschreibung der Exem­

plare aus dem Mergui~Archipel völlig überein und zeigt nur einige Abweichungen. welche

sich entweder auf Altersunterschiedl: zurückführen lassen oder vielleicht auf IDeale Veriabili­

tät hinweisen.

Der Rückcn"!child i~t hier im Gegensatze zu der Beschaffenheit derselben Stelle der

Exemplare au"! dem Mergui~Archipel auch auf der C3nJiacaln:gion gekörnt, wenn auch

weniger dicht. als auf anderen Thcilen seiner Oberlläche. frei von Körnchen ist nur der

mittlere Theil des Möoga"!tricalfeldö, auf welchem sich mit Hilfe einer guten Lupe eine

sehr feine Punctirung \vahrnehmen lässt. Ausscrdcm bemerkt man noch. <lber in äusser"t

spärlicher Zahl, grössere Punkte zwischen den Körnchen der Rückenf1äche. Die Epigastri­

callappen sind am Grunde der Stirn durch zwei bogcnförmige, mit deutlichen Körnchen

besetzte Leistchen angedeutet. Ferner ist der Lateralrand auch noch hinter dem dritlen

Zahne faSt bis zum Hinterrande mit Spi(z~n od~r Zähnchen besetzt Schlies')lich mag noch

erwähnt werden. dass die beiden unteren Ränder des Schenkdglicdes der Laufbeine in

ihrer ganzen oder fast ganzen Länge bei starker Lupenv~rgrösserung gezähndt erscheinen.

Masszahlen: Die Länge des Rüekensehildcs b~träg( 9·5 mm .. die Breite desselb~n

zwischen den Extraorbitalzähncn I] mm., zwischen den zweiten Lateralzähnen 13·, mm.,

die Breite der Stirn zwischen den Augenstielen fast 3 \TIm., die Länge dt:r Palma am

unteren Rande 6·-1- mm.. die Höhe derselben .r6 mm .. die Länge de'i unbeweglichen Fin­

gers }·2 mm.

] 5. Gelasimus lactells DE HA'.'.

GdasilllllS ILICk/lS OE HAA', Fauna Japonica. Crust. IB} 5, p. 54, tab. XV,

fig. 5.
Gdasimus laelelts KINGSLEY, Proceed. Acad. Nat. Seiene. of Philadelphia, 18Bo.

p. '49. pI. X. r. 28.

Bei einigen der bei Hongkong ge...ammeltcll Männchen zeigt die grosse Schere eine

mit den von OE HA:\N und KI~GSLE'\" veröffentlichten Abbildungen conforme Bildung, nur

ist der concave Ausschnitt am distalen Ende des Index stärker. tiefer reichend und verbin­

det sich mit dem hinteren Thcile des inneren Randes welJenförmig durch eine gleichmä~sigc

Convexität. Die Schercnfingl:r der übrigen Männchen sind dagegen den von :VliLNE

EOWAROS (AnnaJ. des Scienc. nato t. XVIII, pI. 4, lig. 16) abgebildeten ähnlich, indem

sie unter Beibehaltung ihrer characlcrisli"!chen Form auf ihrem Innenrande je einen unter

den übrigen Zähnen hervorragenden grosscll Zahn derart angeordnet tragen. dass der des

beweglichen Fingers merklich weiler nach vorn gerückt ist. als jener des Index. Es wieder­

holt sich somit bei dieser Art der von HlLGENDORF bei Gd.lsimus IHlIWlipcs M. Eow.

beobachtete Fall, dass die grossen Zähne an beiden Fingern bald vorhanden sein, bald

fehlen können. Die Innenfläche der Hand ISt wie bei GdlTsimus 11lJnulipL'S beschaffen, si~

besitzt unten einen schief zum Unterrande verlaufenden granulirten Kamm und zwei bogen­

rormige Körnerreihen am Vorderrande. von wt;:1chell die unmittelbar auf demselben befind­

liche oft undeutlich wird.

Der Supraorbitalrand verläuft einfach, ohne sich zu spalten: dadurch. sowie durch

Graf SR(he:n~-i's osluia\ls(he: Reise. 11. 37
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die tiefere Ausbuchtung desselben neben der Stirn, die auffallend geringere Verschmälerung

des Cephalothorax nach hinten hin und die eigenthümliche Form der Indexspitze unter~

scheidet sich diese Art hinreichend von Gt.'!.lsinws annulipl's M. EOWAROS.

I6. GelasinlllS VOC811S H. MILNE EOWAROS.

G:lasinws JJocans H. MILNE EOWARDS. Annal. des Scienc. naL, Zool., t. XVIII.

1812, p. 145, pI. J, fig. 4·
Gelasimlls 110cans OE MAN, Archiv für Naturgeschichte, 53. Jahrg., I. Bd.. 1887.

p. j)2.

In der ziemlich grossen Reihe der von mir untersuchten Exemplare. welche bei

Hongkong gefunden wurden, treten mannigfache Abweichungen in der Formentwicklung

des grossen Schercnfusses der Männchen auf. Der Innenrand des Index zeigt an seinem

basalen Theile in der Regel einen tief reichenden krcisbogenformigen Ausschnitt, dessen

zugehörige Sehne ungefahr zwischen einem Drittel und der Hälfte der ganzen Länge dieses

Fingers schwankt; der mittlere Randtheil nimmt einen geradlinigen Verlauf, oder es findet

sich hier eine Andeutung eines zweiten Ausschnittes vor; der winkelig sich anschliessende

Endtheil fallt schief zum unteren Rande ab. Bei ein~gen Exe'11plar~n hat aber der basale

bogenförmige Ausschnitt eine etwas geringere Tiefe, als es bei der Mehrzahl der Fall ist,

und verbindet sich, ohne dass es zu irgend einer Winkelbildung kommt, durch eine flache

Convexität mit einer mässigen und kurzen Ausbuchtung, welche unmittelbar in das distale

Ende des Index übergeht, so dass dieser dadurch ein von seiner typischen Form völlig

abweichendes Aussehen erhält. Dazu kommt noch, dass das Längenverhältniss zwischen dem

Palmartheile und den Fingern sich nicht unbeträchtlich ändern kann: bei zwei Exemplaren

sehe ich eine auffallende Verkürzung des ersteren.

Für die Zusammengehörigkeit der Individuen mit so verschieden gestalteten Scheren

spriCht jedoch unverkennbar ausser der anderweitigen Übereinstimmung, das Vorkommen

einer dieser Art eigenthümlichen ungekörnten. dreieckigen Fläche auf der sonst grobgekörn­

ten Aussenseite des Handtheiles der Schere, ferner die Anwesenheit zweier gekörnten

Leisten auf der Innenseite der Palma und endlich die Ausrüstung der Innenkante des

Brachialgliedes und des Carpus mit je einem zahnförmigen Fortsatze. Übrigens mag noch

erwähnt sein, dass bei stärkerer Lupenvergrösserung der Supraorbitalrand medianwäns durch

eine sehr schmale Furche getheilt erscheint.

T7. Telphusa del1ticlIlata H. MILNE EOWAROS.

Telphusa denticulata H. MILNE EOWAROS, Annal. des Scienc. nat. Zool., i. XX,

1853, p. 2: 1,

Telphusa dcnliculata, A. MILNE EOWARDS. Nouvelles Archives du Museum, t. V,

1869, p. 167, pI. 10, fig. J.

Zwei Exemplare, ein Männchen und em Weibchen bei Shanghai. In Brackwasser­

und Süsswassercanälen so wie in den Seen des alten Yang-tze-kiang Deltas.

Die linienförmige Vertjefung auf dem zweiten Gliede der äusseren Kieferfüsse,

welche nach HILGENDORF'S Beobachtung bei den Arten der Gattung Telphusa eine ver­

schiedene Lage haben kann, ist bei Telphusa dcnticulala sehr seicht und nimmt denselben
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Verlauf, wie bei TclpllllSIT ßUl'ialilis RONOEL Ausserdem will ich noch die Bemerkung hinzu­

fügen, dass die Stirn der oben erwähnten Exemplare mit deutlichen. nachen Körnchen

bedeckt ist, welche sich stellenweise zu kurzen Linien vereinigen. Ich erwähne die"es

Befundes deshalb, weil nach A. M ILNE EowARos die Stirn dieser Art auch beinahe glatt

sein kann.

ERKLÄRUNG DER TAFELN.

Mäaplax lo"KiPes STIMPSON. Männchen.

Rückenansicht, lweimal vergrössert.

Ventralansicht, viermal vergrössert.

Meropodit des rechten Schcrenfusses mit dem Streich wulst Itl. Dreimalige

Vergrösserung.

Schere, von der Aussenseite gesehen. Zweimalige Vergrässerung.

Br..rchynoills peniciflJtus (OE HAAN), Männchen.

Ventralansicht. viermal vergrässt:rt.

Meropodit des linken Scherenfusses mit dem Streichwulst 11. Dreimalige

Vergrösserung.

Bmch)'''IJlus s.wgl/inclls (OE HAAN). Meropodir des linken Scherenfusses

eines Männchens mit den Streichwulst .1. Dreimalige Vergrässerung.

Dioxippi..' ccmlhophJrJ KOELBEL Männchen.

Rückenansicht , viermal vergrässert.

Venrralansicht, sechsmal vergrässert.

Schere, in der einwärts gebeugten Lage von aussen gesehen. Viermaligc

Vergrässerung.

11. Ein Theil des beweglichen Fingers mit der auf dem Innenrande löffelför­

mig ausgehöhlten Spitze. Viermalige Vcrgrösserung.

12. Abdomen, viermal vergrössert.

« 13-14. MacrophthlTlnllls Er.l/o OE MAN. Männchen.

I J. Ventralansicht, sechsmal vergrössert.

14. M eropodit des linken Scherenfusses mit der StreichwulsL t1. Viermalige

Vergrösserung.
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